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deutete bereits 1in seıiner „Programmrede“‘ VOT den Kardıi- nıcht LUC; zıtlerte ir in einer Massenaudienz Augusti-
nalen eıne praktısch wırksame Aufwertung der Kollegialı- NUuS, sel eıne ‚„„Vogelscheuche‘“‘. Er hätte wahrscheinlich
tatsıdee A ındem S: sıch die Biıschöte wandte mMiıt dem nıcht viel VO  - Autorität SESAYL (vom „„Gehorsam“‘ als eıner
Satz: Wır wollen ıhre Kollegialität bestärken, indem WIr heute schwierigen Tugend sprach CI durchaus), aber die
ıhre Mitarbeit bel der Leitung der Universalkirche Nutzen, Autorität des AÄAmtes sehr ohl moll eingesetzt.
se1 CS durch die Bischofssynode oder durch die Ämter der
römischen Kurije ...“ Von eiınem glaubenstesten und ine Bewährung 1mM Amt WAalr ıhm nıcht vergonnt. In die
zugleich praktischen Mann ware der spirıtuellen Geschichte der Kırche un! des Papsttums eingetragen aber
Grundmelodie eın handlungsschwaches un:! damıt VCI- hat GT sıch durch die Art seıner kurzen Amtseinführung:
mutlich spannungsfreies Regıieren nıcht SC- Er hat das Papsttum ın Sprache un:! Handeln weıter eNT-

Denn regıeren wollte CI, auch Wwenn E VO sıch staubt, ın seıner Selbstdarstellung menschlicher gemacht.
Seeberselbst als dem ‚„ dIMMCHM Papst““ sprach. Eın Biıschof, der dies Dahıiınter annn eın Nachfolger zurück.

Lehrer, Hırte, Helfer
DokumenteV und berJohannes Paul
Als Ergänzung UNSECTET Dokumentation Johannes Paul In den erstien ZWwei charakterisierte der 'aps sıch selbst: als
(vgl. auch H 9 Oktober 197/8, 0/7-)18) folgen hıer vrYel Rede- Bischof UN als „päpstlicher Katechet‘‘. Im etzten charak-

die Homiulıe des Papstes beı der Besitzergreifung als teryısıert der oyen der Kardinäale den Verstorbenen als einen
Bischof VDO  s Rom, dıe letzte Mittwochs(audienz)ansprache apst, der als Person Un Verkörperung des Armltes Ine
Johannes Panuls und dıe Iraueransprache des Dekans des „Botschaft des Gutseims‘‘ Wa  -

Kardinalskollegiums, Carlo Confalonier:t, beı der Totenmesse.

Die ufgaben des ISCNOTS VGÖO Rom
Homilie anläßlich der Besitzergreifung In der Lateranbasilika
Ich danke VO  } Herzen dem Kardinalvikar für die feinfühligen hen ‚Blick auf und sıeh umher: Alle versammeln sıch und kom-
Worte, mıt denen auch 1ImM Namen des Bischofsrates, des IDa INECNMN dir Deine Söhne kommen VO  S tern Selbst die Völker
terankapiıtels, des Klerus, der Ordensmänner, Ordenstrauen und ber dem Meer, die Scharen der Heiden kommen dır““ (Jes
Gläubigen die Ergebenheıt und den Orsatz aktıver Zusam- > ] )Jas gereicht dem Bischoft VO  e} Rom und uch allen ZUuUr:

menarbeiıt 1in der 1ö07zese Rom Z Ausdruck bringen wollte. Ehre Aber bedeutet uch ıne Verantwortung. Werden die
Erstes siıchtbares Zeichen dieser Zusammenarbeıt 1St die oroße Pılger hiıer das Beıispiel eıner wiırklichen Chrıstengemeinde VOI-

Geldsumme, die den Gläubigen der Diözedse gesammelt finden? Werden WIr, Bischof und Gläubige, mi1t CGsottes Hılfe hier
un! ZUT: Verfügung gestellt worden 1St, 1n eıner Stadtrand- dıie Worte des Jesaja verwir.  ıchen können: Man hört nıchts
sıedlung, der diese wesentlichen Einriıchtungen christlichen Ge:- mehr VO:  ; Unrecht In deinem Land, VO: Verheerung und /erstö-
meıindelebens noch tehlen, iıne Kırche und eın Ptarrzentrum rung 1n deınem Gebıiet. Dein Volk esteht 1L1UT AaUusS$ Gerechten‘‘
bauen. Ich danke wirklıch tief gerührt. (Jes 60, 18—-21)? Vor wenıgen Mınuten hat Prot Argan, der Bur-

germeıster VO KRom, eınıge freundliche Worte der Begrüßung
miıch gerichtet. Be1 einıgen seıner Worte kam mMI1r eın Gebeterantwortung für die Diozese

1in Erinnerung, das ıch alc md mıt meıner Multter betete. Es lau-
Der Zeremonienmeister hat für diese tejerliche Liturgıe dreı tetfe ‚„„Dıie Sünden, dıie VOI (sottes Angesicht nach Vergeltung

Lesungen ausgewählt Er hat S1e für geeıgnet gehalten, und ich rufen, sınd:Leitartikel  541  deutete bereits in seiner „Programmrede‘“ vor den Kardi-  nicht tue, so zitierte er in einer Massenaudienz Augusti-  nälen eine praktisch wirksame Aufwertung der Kollegzali-  nus, sei eine „Vogelscheuche‘. Er hätte wahrscheinlich  tätsıdee an, indem er sich an die Bischöfe wandte mit dem  nicht viel von Autorität gesagt (vom „Gehorsam“ als einer  Satz: „Wir wollen ihre Kollegialität bestärken, indem wir  heute schwierigen Tugend sprach er durchaus), aber die  ihre Mitarbeit bei der Leitung der Universalkirche nutzen,  Autorität des Amtes sehr wohl voll eingesetzt.  sei es durch die Bischofssynode oder durch die Ämter der  römischen Kurie...‘ Von einem so glaubensfesten und  Eine Bewährung ım Amt war ihm nicht vergönnt. In die  zugleich praktischen Mann wäre trotz der spirituellen  Geschichte der Kirche und des Papsttums eingetragen aber  Grundmelodie ein handlungsschwaches und damit ver-  hat er sich durch die Art seiner kurzen Amtseinführung:  mutlich spannungsfreies Regieren nicht zu erwarten ge-  Er hat das Papsttum in Sprache und Handeln weiter ent-  wesen. Denn regieren wollte er, auch wenn er von sich  staubt, ın seiner Selbstdarstellung menschlicher gemacht.  D. A. Seeber  selbst als dem „armen Papst“ sprach. Ein Bischof, der dies  Dahinter kann kein Nachfolger zurück.  Lehrer, Hirte, Helfer  Dokumente von und über Johannes Paul!.  Als Ergänzung unserer Dokumentation zu Johannes Panl I.  In den ersten zwei charakterisierte der Papst sich selbst: als  (vgl. auch HK, Oktober 1978, 507-518) folgen hier drei Rede-  Bischof und als „päpstlicher Katechet“. Im letzten charak-  texte: die Homilie des Papstes bei der Besitzergreifung als  terisiert der Doyen der Kardinäle den Verstorbenen als einen  Bischof von Rom, die letzte Mittwochs(audienz)ansprache  Papst, der als Person und Verkörperung des Amtes eine  Johannes Pauls T. und die Traueransprache des Dekans des  „Botschaft des Gutseins‘“ war.  Kardinalskollegiums, Carlo Confalonieri, bei der Totenmesse.  Die Aufgaben des Bischofs von Rom  Homilie anläßlich der Besitzergreifung in der Lateranbasilika  Ich danke von Herzen dem Kardinalvikar für die feinfühligen  chen: „Blick auf und sieh umher: Alle versammeln sich und kom-  Worte, mit denen er — auch im Namen des Bischofsrates, des La-  men zu dir. Deine Söhne kommen von fern ... Selbst die Völker  terankapitels, des Klerus, der Ordensmänner, Ordensfrauen und  über dem Meer, die Scharen der Heiden kommen zu dir““ (Jes  Gläubigen — die Ergebenheit und den Vorsatz zu aktiver Zusam-  60,4-5). Das gereicht dem Bischof von Rom und euch allen zur  menarbeit in der Diözese Rom zum Ausdruck bringen wollte.  Ehre. Aber es bedeutet auch eine Verantwortung. Werden die  Erstes sichtbares Zeichen dieser Zusammenarbeit ist die große  Pilger hier das Beispiel einer wirklichen Christengemeinde vor-  Geldsumme, die unter den Gläubigen der Diöz&se gesammelt  finden? Werden wir, Bischof und Gläubige, mit Gottes Hilfe hier  und zur Verfügung gestellt worden ist, um in einer Stadtrand-  die Worte des Jesaja verwirklichen können: Man hört nichts  siedlung, der diese wesentlichen Einrichtungen christlichen Ge-  mehr von Unrecht in deinem Land, von Verheerung und Zerstö-  meindelebens noch fehlen, eine Kirche und ein Pfarrzentrum zu  rung ın deinem Gebiet... Dein Volk besteht nur aus Gerechten‘“  bauen. Ich danke wirklich tief gerührt.  (Jes 60,18-21)? Vor wenigen Minuten hat Prof. Argan, der Bür-  germeister von Rom, einige freundliche Worte der Begrüßung  an mich gerichtet. Bei einigen seiner Worte kam mir ein Gebet  Verantwortung für die Diözese  in Erinnerung, das ich als Kind mit meiner Mutter betete. Es lau-  1. Der Zeremonienmeister hat für diese feierliche Liturgie drei  tete so: „Die Sünden, die vor Gottes Angesicht nach Vergeltung  Lesungen ausgewählt. Er hat sie für geeignet gehalten, und ich  rufen, sind: ... die Armen unterdrücken, die Arbeiter um ihren  will versuchen, sie auszulegen.  gerechten Lohn bringen.‘“ Der Pfarrer stellte mir im Religions-  Die erste Lesung (Jes 60, 1-6) kann auf Rom bezogen werden.  unterricht einmal die Frage: „Warum sind die Sünden, die vor  Der Papst übt bekannıtlich insoweit Autorität über die ganze Kir-  dem Angesicht Gottes nach Vergeltung rufen, die schwersten und  che aus, als er Bischof von Rom, Nachfolger des Petrus in dieser  schlimmsten?‘“. Antwort: „Weil sie direkt gegen das Wohl der  Stadt ist. Insbesondere dank Petrus kann das Jerusalem, von dem  Menschheit gerichtet und besonders hassenswert sind, rufen sie  Jesaja spricht, als ein Bild, als eine Vorwegnahme Roms, angese-  auch mehr als andere Gottes Strafe hervor‘‘ (Katechismus Pius’ X.  hen werden. Auch von Rom, insofern es Sitz des Petrus, Ort sei-  Nr. 154).  nes Martyriums und Zentrum der katholischen Kirche ist, kann  Rom wird eine wirkliche christliche Gemeinschaft sein, wenn  man sagen: „... über dir leuchtet der Herr, seine Herrlichkeit  Gott hier nicht nur dadurch geehrt wird, daß die Gläubigen in  erscheint über dir... Völker wandern zu deinem Licht“ (Jes  die Kirchen strömen, nicht nur durch ein sittlich einwandfreies  60,2-3). Wenn man an die Pilgerzüge der Heiligen Jahre denkt,  Privatleben, sondern vor allem durch die Liebe zu den Armen.  aber auch an die, die sich in normalen Jahren in ständigem Zu-  Die Armen - so hat der römische Diakon Laurentius gesagt —  strom fortsetzen, kann man Rom mit dem Propheten so anspre-  sind die wahren Schätze der Kirche; ihnen muß daher jeder, derdie Armen unterdrücken, die Arbeiter ıhren
ll versuchen, S1e auszulegen. gerechten Lohn bringen.“‘ Der Pfarrer tellte MIr 1Im Relıgions-
Die Lesung (Jes 6 9 1—6) kann aut Rom bezogen werden. unterricht eiınmal die Krase: „ Warum sınd dıie Sünden, die VOT
Der Papst ubt bekanntlich insoweıt Autorität über dıe N Kır- dem Angesiıcht (Jottes nach Vergeltung rufen, die schwersten und
che dAus, als Bischof VO  5 Rom, Nachfolger des Petrus In dıeser schlımmsten?‘‘ AÄAntwort: „„Weıl sS$1e direkt das ohl der
Stadt ISt Insbesondere dank Petrus kann das Jerusalem, VO  - dem Menschheit gerichtet und besonders hassenswert siınd, rufen sS1e
Jesaja spricht, als eın Bild, als iıne Vorwegnahme Romss, aNSCSC- uch mehr als andere (Gottes Strate hervor‘“‘ (Katechismus Pıus
hen werden. Auch VO  } Rom, insotern S1t7 des Petrus, Ort se1- Nr 154)
NCs Martyrıums und Zentrum der katholischen Kırche ISt, kann Rom wırd iıne wirkliche christliche Gemeinschaft se1n, WENN

INan N: 59° über dir euchtet der Herr, seıne Herrlichkeıit Gott hıer nıcht 1Ur adurch geehrt wiırd, da{f die Gläubigen 1ın
erscheint über dir Völker wandern deinem Licht“‘ (Jes dıie Kırchen stromen, nıcht 191008 durch eın sıttlıch einwandtreies
>  - Wenn [anl die Pilgerzüge der Heılıgen re enkt,; Privatleben, sondern VOTI allem durch die Liebe den Armen.
aber uch die, die sıch ın normalen Jahren 1ın ständigem Z Die Armen hat der römische Dıakon Laurentius DESART

fortsetzen, kann INnNnan Rom mıt dem Propheten AaNSPIC- sınd die wahren Schätze der Kırche:;: ıhnen MuUu daher jeder, der
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kann, helfen, mehr haben und mehr se1ın, ohne S1e durch außerhalb des Gehorsams tinden bedeutet ihn verlieren‘“‘ (Franz
herausgestellten Reichtum, durch Geldverschwendung für VO  z} Sales, (Euvres, Annecy 1896, 321)
Nıchtigkeiten demütıgen und verletzen, dieses Geld,
SOWeıt möglıch, Zzum Vorteil der Allgemeinheıt verwenden. Führung und Leitung als Jlakoniıe

Dıie dritte Lesung (MtZ eriınnert den Bischof VO  ; Rom5 „Pferd” und der „Reiter” seıne Ptlichten Dıie 1St die 99 lehren‘“‘, das heißt das
IB Zzweıte Lesung e ,  _  ‚’ wendet sıch Wort des Herrn in TIreue Gott und den Hörern demütig, aber
die Gläubigen Koms Ausgewählt hat s1e, W1e iıch schon Sagte, mıt nıcht schüchternem reimut predıgen. Unter meınen he1-

der Zeremonıenmeister. Ich mu{fß gestehen, S1e bringt mich, weıl lıgen orgängern als Biıschöte VO:  - Rom befinden sıch uch WwWel
s1e VO Gehorsam spricht, eın wenıg 1 Verlegenheıt. Es 1St heute große Kortchenlehren der hl Leo, der Besieger Attilas, und der

schwieri1g, überzeugen, WECNNn INan dıe Rechte der enschlıi- Gregor der Große In den Schritten des ersten begegnet uns
hen Person den Rechten der Autorität und des (sesetzes JS höchstes theologisches Denken und unkelt eın bewundernswert
überstellt! Im Buch Ijob 1St VO  a eınem Schlachtrofß die Rede formuliertes Lateın. Ich glaube nıcht, mır uch 1Ur entfernt
springt w1e ıne Heuschrecke und schnaub:t: scharrt mıt dem gelingen würde, ıh nachzuahmen. Der zweıte trıtt uns ın seınen
Huft ın die Erde, dann baumt sıch wıeder auf: sobald die TOom- Büchern ‚„„WI1e eın Vater  CC9‚„der seiıne Kinder unterrich-
peTE ertoOnt, wıehert VOT Freude; wiıttert VO  5 ferne den tet und S1e seınen Sorgen für ıhr ew1ges Heıl teilnehmen läßt“
Kampft, die Rufe der Führer und das Geschreı des Heeres (vgl (I Schuster, Liıber Sacramentorum). Ich möchte den zweıten
Ijob 39, Eın Symbol der Freiheit. Dıie Autorität hıngegen nachahmen, der das Nn dritte Buch seıner „Pastoralregel“‘ dem
Ühnelt dem klugen Reıter, der das Rofß besteigt und bald mıt leiser Thema „„Wıe der Hırte lehren soll“‘ wıdmet. In vierz1g Kapıteln
Stimme, bald klugem insatz der Sporen und der Peıitsche führt Gregor onkret verschiedene Formen der Unterweisung

oder seınen ungestumen Lauf mäafßıgt, zügelt und d Je nach den unterschiedlichen Umständen der soz1ıalen Lage,
anhält Rofß und Reıter, Freiheit und Autorität, ın Eınklang des Alters, der Gesundheit und der Wesensart der Hörer: ÄArme
bringen ISt eiınem gesellschaftliıchen Problem geworden. Auch und Reiche, Fröhliche und Traurıge, Vorgesetzte und Unterge-

eiınem Problem der Kırche Beım Konzıil hat INan, 1mM vierten bene, Wissende und Unwissende, Übermütige und AÄngstliche,
Kapitel VO  5 ‚„„Lumen gentium““ den Versuch gemacht, lösen. und weıter, 1n diesem Buch 1St s$1e alle gedacht, 1St Ww1e€e
Dıie Konzilsanweisungen für den „Reıter“‘ lauten: ‚„„Die geweıh- das biblische Tal des Osaphat. Beim Zweıten Vatıkanıschen
ten Hırten wıssen sehr gulL, wıeviel die Laıen Z.U) Wohl der gAaN- Konzıil schıen NCU, als ‚„„Pastoral“‘ nıcht mehr das ezeıich-
zen Kırche beitragen. S1e wıssen Ja, dafß S1e VOoO  e} Christus nıcht net wurde, W as die Hırten gelehrt haben, sondern das, W 2as die
bestellt sınd, die NZ Heılsmıission der Kırche der Welt Hırten Cun, den Bedürfnissen, Ängsten und Hoffnungen der
alleın auf sıch nehmen, sondern ıhre vornehmliche Auf- Menschen begegnen. Dıiıeses ‚„Neue  C< hatte Gregor schon VOTr

vabe ISt, die Gläubigen als Hırten tühren und ihre Dıienst- vielen hundert Jahren verwirklıcht, sowohl 1n der Predigt W1e€e
leistungen und Charısmen prüfen, dafß alle ın ıhrer Weıse in der Kırchenleitung.
ZUIN gemeınsamen Werk einmütıg zusammenarbeıten“‘ (Lumen
gentium, ın Und weıter: dıe Hırten WwI1ssen auch, Zl 1n Dıie Zzweıte Pflicht, ausgedrückt 1ImM Wort ‚„„taufen‘“‘, ezieht sıch
den Entscheidungsschlachten manchmal gerade VO  3 der Front die auf dıe Sakramente und die SESAMTLE Lıiturgie. Die 10zese Rom
glücklichsten Inıtıatıven ausgehen‘“‘ umen gentium, Nr. 37, 1St dem Programm der Italienischen Bischofskonferenz, ‚„Evan-
Anm X Hıer findet sıch ber uch ıne Weıisung des Konzıils gelisierung und Sakramente‘“‘, gefolgt; S1e weıß bereıts, daß Evan-
tür das „„edle also für die Laıien: ‚„„Die Gläubigen aber mus- gelisıerung, Sakrament und heilıges Leben dreı FElemente eın und
secn dem Bischot anhangen Ww1e dıe Kırche Jesus Christus und w1ıe des gleichen Weges sind. Die Evangelisierung oder Glaubensver-
Jesus Christus dem Vater'  CC umen gentium, D kündigung bereıtet auf das Sakrament VOTlI, das Sakrament tührt

den, der empfangen hat, ZU christlichen Leben Ich möchte,
Beten WIr, der Herr dem Bischof W1e€e den Gläubigen, dem dafß diese großartige Konzeption ımmer breıter angewendet wird.
Reıter WI1e den Rossen, beıisteht. Mır wurde DESART, dafßß 1n der Ich möoöchte auch, daß Rom eınuBeispiel für ıne lıturgische
10zese Rom viele 21bt, dıe sıch für ıhre Brüder aufopfern, viele Feıer 1n Frömmigkeıt und ohne ‚„kreatıve““ MifStöne bietet. Man-
Katecheten: viele warien noch auf eınen Wınk DU Teilnahme und che Mißbräuche auf lıturgischem Gebiet konnten als Reaktion
Miıtarbeaıt. Möge der Herr ıhnen allen helfen, ın Rom iıne leben- Haltungen Oördern, die unhaltbaren, dem Evangelium wiıder-
dige und aktıve christliche Gemeinde aufzubauen! Nıcht sprechenden Einstellungen ührten. Wenn ıch in Liebe und ın
ON: habe iıch das vierte Kapıtel VO  ; Lumen gentium zıtlert: Hoffnung das Verantwortungsgefühl jedes einzelnen VOT

1Sst das Kapıtel, das über dıe „kirchliche Gemeinschaft‘“‘ handelt. Gott und VOL der Kırche appelliere, möchte ich sicherstellen kön-
Wıe DESART, ezieht sıch aber besonders auf die Laıen. Dıie Prie- NECI), da{ß jede lıturgische Regelwidrigkeıit sorgfältig vermieden
Ster, die Ordensmänner und Ordensfrauen haben iıne besondere wiırd.
Stellung, weıl s1e durch das Gelübde oder das Versprechen des
Gehorsams gebunden sınd Eın esonders ejerlicher Augenblıick Und da bın iıch schon beı der etzten bischöflichen Pflicht ‚„Leh-
ın meınem Leben Wal und iıch erinnere miıich ıh: als ich TCH, die Pflichten ertüllen.“‘ Es 1St Diakonıie, der Dıienst der
meıne Hände 1n dıe des Bischots legte und die Worte sprach: AI Führung und Leıitung. Obwohl ıch schon ZWanzıg Jahre Bischof
verspreche.‘“‘ Von da habe iıch miıch für das IL Leben lang VO Vıttor1i1o0 Veneto und 1ın Venedig Wal, mu{fl ıch gestehen, da{fß
verpflichtet gefühlt und habe nıemals uch 1Ur gedacht, se1 iıch ‚„„das Handwerk‘“‘ noch nıcht richtig gelernt habe In Rom ll
iıne bedeutungslose Zeremonıe BCWESCNH. Ich hoffe, die Priester ich mich in die Schule des Gregors des Grofßen begeben, der
Roms denken auch Ihnen und den Ordensleuten wurde der schreıbt: „„Der Hırte soll allen mıiıtftfühlend nahe se1ın; soll seinen

Franz VO  S Sales das Beispiel des hl. Johannes des Täuters in Rang vergesSSCNH, sıch den Untergebenen gleich tühlen, sıch
Erinnerung rufen, der 1n der Einsamkeit lebte, tern VO Herrn, ber nıcht scheuen, die Schlechten die Rechte seıner Auto-
und sıch doch csehr danach sehnte, ıhm nahe Se1N. Warum? rıtät auszuuben. Denke daran: Während alle, die ıhm anvertraut
Aus Gehorsam. LEr wußte‘‘ schrieb der Heılıge „„den Herrn sind, 1n den Hımmel heben, W as der Hırte (zutes hat, wagt
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sei7z Gottes, INa  =) nıemandem (sutes iun kann, WenNnn INan ıhmnıemand rugen, w as schlecht gemacht hat: wWenn dıe La-
SteT. unterdrückt, soll voll Demut bedenken, daß den nıcht Zuerst gul ll Deshalb hat der Pıus X $ als Patriarch
VO  a ıhm gerugten Brüdern gleich ISt; und VOT (ott mOöge sıch VO:  3 Venedig wurde, 1Im Markusdom ausgerufen: ‚„ Was hättet ıhr
als ogrößerer Schuldner fühlen, Je ungestrafter seine Taten VO:  5 mır, Venezıaner, wenn ich uch nıcht lıebte?“‘ Ich mochte
bleiben‘‘ (Regula Pastoralis, Teıl, Kap und assım). AÄhnliches n Ich kann uch versichern, da{fß iıch euch lıebe,

daß ıch NUuUr den eınen Wunsch habe, euch dienen und meıne
Damıt bın iıch Ende der Auslegung der dreı Lesungen ANSC- bescheidenen Kräfte, das wen1ge, W 2as ıch habe und bın, 1n den
kommen. Nur eınes möchte ıch noch hinzufügen: Es 1St eın (36= Dienst aller stellen.

Fortschreiten In dere
etzte Mittwochsansprache

„Meın Gott, Aaus BaNZCH Herzen und über alles hıebe ıch dich, hen Freıiheıt bestellt? Cott, der diese F-reiheit gewollt und einge-
du unendliches Gut, NSCeIC ewıge Glückseligkeıt. Und aufgrund richtet hat, weılß, WI1€ S1E respektieren 1St und die Herzen
deıner Liebe liebe ich meınen Nächsten w1e€e mich selbst und VC1I- ennoch orthin gelangen, S1Ee haben mochte: ‚„„Parum est

zeıhe die erlıttenen Kränkungen. Herr, miıch dich ımmer mehr voluntate, eti1am voluptate traheris Es 1Ist wen1g, WwWenn du
leben!“‘‘ Dıieses sehr bekannte und mıiıt Worten der Bıbel durch- 1Ur durch den Wıllen ANSCZOSCH wiırst, du mußt uch durch das
flochtene Gebet hat mich meıne Mutltter gelehrt. Ich bete uch Verlangen getrieben seiın.“‘ Gott zıieht dich nıcht 1Ur ın der Weıse
heute Öötfters Tag und will versuchen, Wort für Wort dl W1€E dir gefallen würde, AaNgCZOSCH werden (Augustinus,

In Jo Evang. Ir 26,4)erklären, WwW1€ eın Katechet in der Pfarrei iun würde.

Wır sınd beım „drıtten Licht der Heılıgung“ Papst Johannes’: Mıt Aanzen Herzen. Ich unterstreiche hıer das Adjektiv OAMZN
die Liebe Der Totalıtarısmus 1St in der Politik ıne schlimme Sache Im
Ich liebe. Als iıch Philosophie studierte, mır meın Protessor: Glauben aber 1sSt Totalıtarısmus In bezug auf (JOtt unbe-
Kennst Du den Campanıle VO San Marco? Ja? ] )as bedeutet, dingt anzuerkennen. In der Bıbel steht: „„Du sollst Jahwe, deinen

Gott, lıeben Aaus deinem SANZCDH Herzen, Aaus deıner BaNZCH Seeledafß auf ırgendeine Weıse sıch deinem Gedächtnıis eingeprägt
hat In seıner handgreitlıchen Gestalt blieb der Campanıle stehen, und mıt all deiner Krafit! Und diese Worte, welche iıch dir heute

W Aal. Aber ıIn deın Inneres hat gleichsam se1ın geist1ges anbefehle, sollen 1ın deinem Herzen bleiben! Auch deinen Kın-
Bıld eingedrückt. och du hebst den Campanıle VO San Marco? dern sollst du S1e einschärfen und VO ıhnen reden, wenn du
Das heißt, da{fß dieses Bild dich von ınnen her drängt, dich anzıeht, Hause weılst und wenn du auf Reıisen bıst, WENnN du dıch hınlegst

und wWenn du autstehst. Ja, du sollst s1e als Zeichen auf deınedich einahe fortträgt, dich 1im Geıiste dem raußen stehenden
Campanıile gehen läfßt So heifßt lıeben sıch auf den VWeg machen, and biınden, sS1e sollen als Marken auf deiner Stirn se1ın, und du
mıt dem Herzen dem gelıebten Gegenstand entgegeneılen. In der sollst s$1e auf dıe Türpfosten deines Hauses und deıine Ptorten
„Nachtfolge Christı“‘ heißt Wer hebt „Curriıt, volat, laetatur schreiben‘‘ (Ditn 6, 5—9) Dıieses Woörtchen „ganz‘', das beharr-

eılt, rliegt, treut sıch“‘ © Buch, fünftes Hauptstück, Abschn. ıch ıIn Eriınnerung gerufen und nachdrücklich Z.Ur Anwendung
vorgetragen wiırd, stellt tatsächlich das Banner des christlichen4 Gott lıeben bedeutet somıt: mıt dem Herzen Gott nN-

reisen. Es 1ISTt ıne schöne Reıise. Als Junge W ar iıch VO  — den Reıisen Maxıimalısmus dar Es 1St richtig: (Jott 1St orofß und würdıg,
ın den Buüchern VO  3 Jules Verne begeıistert („Zwanzigtausend als dafß INan ıh w1e eınen Aazarus gerade noch mıt eiınem
Meiılen un dem Meer‘', „„Von der Erde Z.U Mond““‘ ‚„Die Bruchstück unserer! eıt und unseres Herzens abspeisen könnte.
Reıse dıe Erde 1n achtzıg Tagen UuSW.). ber die Reısen der Er 1St der unendlıch gute (sott und wırd NseIr«c ewıge Seligkeıt
Liebe (Jott sind viel ınteressanter. Von ıhnen lesen WIr 1ın den se1n: das Geld, die Freuden, das Glück dieser Welt sınd 1Im Ver-

Lebensbeschreibungen der Heılıgen Der heilige iınzenz VO  - gleich ıhm kaum mehr als Bruchstücke des (suten und tlüch-
Pau!l ZU Beispiel, dessen est (Namenstag WIr heute fejern, ISt tıge Augenblıcke des Glücks. s ware nıcht klug, diesen Dıngen
eın Genı1e der Nächstenliebe: lıebte Gott, W1€ INanl Multter oder viel VO uns gebeg und Jesus L1ULr eın wenig VO  - uns

Vater nıcht lıebt Er selbst wWwWar Vater tür Gefangene, Kranke,
ber alles Hıer kommt eiıner direkten Konfrontation Z7W1-Waisen und Arme Der heilıge Petrus Claver, der sıch SanNz und

Sal Gott geweıht hatte, unterschrieb: Petrus, Shblave der Neger schen Gott und Menschen, 7zwıschen (Jott und der Welt Es ware
für ımmMer. Dıie Reıse verlangt uch Opfter, dıe uns aber nıcht auf- nıcht richtig SagCNH: ‚„Entweder (Gott oder der Mensch.“‘ Man
halten dürten. Jesus hängt Kreuz: du möchtest ıhm deıne Zu- mu{fß „„Got und den Menschen*‘‘ lıeben; letzteren jedoch nıemals
neıgung zeıgen, ıh küussen? Das 1ST NUur möglıch, WEeEeNN du dich mehr als (Gott oder (sott oder uch in gleicher Weıse W1e
Z.U) Kreuz nıederbückst und dich VO  e} den Dornen der Krone, Ott Mıt anderen Worten: Die Liebe (Jottes hat ohl das ber-
dıe der Herr auf seınem Haupte tragt, stechen alßst (vgl Franz gewicht, schließt aber nıcht 4US Die Heılıge Schrift nın Jakob
VO Sales, (Kuvres, Annecy, Band Zl 153) Du kannst nıcht heilig (Dan 3135)) und VO  > (Jott geliebt (Mal 13’ Röm 4 13), S1E
WI1e der gule heilıge DPetrus halten, der wacker ‚NS ebe Jesus!” Sagl VO  e} iıhm, sieben Jahre diente, Rachel als Frau
auf dem Berge Tabor rief, Freude herrschte, sıch aber auf gewınnen. Und „S1e iın seınen Augen WI1€e eın Magı 1eb

hatte S$1e  CC (Gen Franz VO Sales kommentiert diese Bı-dem Kalvarıenberg, gefährlıch und riskant WAar, nıcht licken
1e18 (vgl ebd Band 1 9 140) Dıie Liebe (Jott 1St uch iıne belstelle „Jakob lıebt Rachel mıiıt all seınen Kräften, und mit al]
geheimnısvolle Reıise: Ich kann nıcht reisen, WEenNn (sott nıcht die seinen Krätten liebht Gott Deshalb aber hebt nıcht Rachel

WI1e Gott und Ott nıcht WI1e€e Rachel. Er hebt (Gott als seınen GottInıtiatıve azu ergreift. Niemand kann mMI1r kommen, wenn

ıh: nıcht der Vater zieht (Joh 6, 44), Sagl Jesus. Der heilige Augu- über alles andere und mehr als sıch selbst: lıebt Rachel als seıne
Frau über alle anderen Frauen und Ww1e€e sıch selbst. Jakob hebtstinus stellt sıch die rage: Ww1€ 1St dann ber mıt der menschli-


